
Stolpersteine – ein Kunstprojekt für Europa
Am 9. März und am 7. November 2007 verlegte der Künstler Gunter
Demnig 14 Stolpersteine in der Stadt Kronberg im Taunus. Am 18.
Dezember 2019 kamen zwei weitere dazu.

Mahnmal

Seit 1983 erinnert ein Mahnmal im Rathausgarten     an die damals be kann -
ten To des op fer der nationalsozialistischen Verfolgungen. Ein Taunus-Find ling
aus der Nähe des jü  dischen Friedhofs, ausgewählt und be ar bei tet vom Bild -
hauer Hermann zur Strassen (1927–2019) trägt die Ge denk pla ket te. Ent hüllt
wurde das Mahnmal zum Volks trauer tag am 13.No vem ber, ge  nau wie die
Be schil derung des gleich zeitig neubenann ten Geschwis ter-Franck-Weges. 
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Engagement für Stolpersteine
Patenschaften engagierter Bürgerinnen und Bürger er mög lich   ten die
Ver le gung der Stolpersteine in Kronberg im Taunus. Paten einzelner
Stei ne sind: Gertrude Bender, Familie Borsch, Charlotte Cahn und
Ru dolf Neu bron ner, Karin und Dieter Hahner, Gabriele Hildmann und
Volker Stumm, Dr. Judith Jackson, Regine und Wulff Jess, Elina und
Christoph König, Barbara und Johan nes Kramer, Evamarie und
Michael McGrath, Bar bara Neubert und Susanna Kauffels, Hilde gard
und Klaus Scholze, Gabriele von Stockhausen und Hans-Jörg Nier mann,
Marlies und Dr. Eck hard Weber, der Verein für Geschichte Kronberg
im Taunus und die Stadt Kronberg im Taunus.
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Die Lage der “Stolpersteine”

Heimtücke-Gesetz und “Gestapo”
Das “Gesetz gegen heimtückische Angriffe auf Staat und Par tei und
zum Schutz der Parteiuniformen” vom Dezember 1934 stell  te un ter
Strafe: “gehässige oder von niedriger Gesin nung zeu  gen de Äuße run  gen
über leitende Persönlichkeiten des Staa tes oder der NSDAP, ihre An -
ord nungen, die von Ihnen geschaffenen Einrich tun gen...” So konn   te
jeder Einzelne, wenn er nicht schon einer der verfolgten Gruppen an -
 gehörte, unter die Will kür der Ge hei men Staats po li zei (Gestapo) ge -
raten. De ren Aufgabe wa ren Erforschung und Bekämp   fung “staats  ge -
fährdenden” Ge sche h ens. Die Be ur tei lung war ausge richtet an der
NS- Ideo logie und der Vorstellung eines “völ kischen Rechts staates”, der
Idee vom “ge sun den Volks emp finden”. Die Ges tapo war eine un   kon -
trol lierte Behörde, gegen ihre Verfügun gen – Schutz haft, Ein wei sung
in Konzentrations la ger – war kein Rechts mittel möglich.

† 27. April 1942

Georg Krug war 1941 als landwirtschaftlicher Arbeiter in Kron berg zu -
 gezogen. Im Februar 1942 wurde er, wegen “abträg  li cher Äuße rung”,
verhaftet und vom Gerichtsgefängnis Wiesbaden am 2. April 1942 ins
Konzentrationslager Mauthausen eingeliefert. Er wurde angeblich bei
einem Fluchtversuch erschossen.

Georg Krug

Wilhelm Zentgraf war seit 1921 Poli zei be   -
am ter in Kronberg. Als Geg ner des Na -
tio  nal sozialismus wurde er im März 1933
seines Amtes enthoben und im Sep tem -
ber 1933 schließlich entlassen. Im Juli 1939
lie fer te der inszenierte An griff einer “auf -
ge brach  ten Volks    menge”, die aus An ge hö   -
ri gen der hie sigen Partei or ga   nisa  tio nen
bestand, den Vorwand, Wilhelm Zent graf
“zu seinem Schutz” in Haft zu nehmen.
Auf Anord nung des Bür ger meis  ters wur -
de er der Gestapo überstellt, die ihn bis
Februar 1940 in Frank furt in Haft hielt und
dann in das Konzen trations lager Sach sen -
 hausen verschleppte. Es folg ten Ver  le  gun   -
gen in die Konzentra tions lager Bu chen -
wald und Ravens brück und zurück nach
Sachsen hausen, wo Wilhelm Zentgraf zu
Tode kam.

† Zwischen Januar und April 1945Wilhelm Zentgraf

* 3. Mai 1889

* 26. Juni 1901
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Mit freundlicher Unterstützung der

Jacob Niederhäuser
Gottfried Kapp
Helene Braubach
Julius Grünebaum
Anna Maria Borsch, 
verh.Ostrowka

1
2
3
4
5

Limburger Straße 18
Oberer Aufstieg 2
Walter-Schwagenscheidt-Straße 11
Frankfurter Straße 4
Heinrich-Winter-Straße 12

Anni Franck
Clara Greding
Emma Bonn
Emilie Ochs
Peter Anton Ried
Wilhelm Zentgraf 
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Wilhelm-Bonn-Straße 2
Wilhelm-Bonn-Straße 2
Katharinenstraße 7 (Rathaus)
Talstraße 5
Talstraße 6
Pferdstraße 10

Friedel Weil
Karl Roser 
Elise Roth 
Walter Roth 
Georg Krug 
Mahnmal 
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Grabenstraße 7
Mauerstraße 15
Eichenstraße 26
Eichenstraße 26
Friedrich-Ebert-/Ecke Doppesstraße
Geschwister-Franck-Weg
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Politische Verfolgung
Die Zer  schla gung der aus der sozialistischen Arbeiter be we gung her   -
vor     gegan ge nen Parteien und Organisationen war die erste deut   lich er -
 kenn bare Verfolgungsmaßnahme der Regierung Hitler nach ihrer Er -
nen nung  am 30. Januar 1933. Der sys te matische Ter     ror traf zu nächst
vor allem die KPD, die im Februar 1933 ver bo ten wurde. Ihre Funk tio nä re
wurden in die zu diesem Zweck ent ste henden Kon zen tra tions lager in
“Schutz    haft” ge nom men. Am 2. Mai 1933 wurden die Ge werk schaften
“aufgelöst”, im Juni die SPD ver  boten. Die Ver fol gung durch den Na -
tional so zia  lismus traf nicht nur die Partei organi sa tio nen, son dern zer -
störte nachhaltig die Kul  tur der Arbei ter bewegung mit ihren viel fäl ti gen
Struk turen vom Ar bei ter sport ver ein bis zum Ar bei ter ge san g ver ein,
die sich neben der sogenannten bür ger li chen Kultur ge  bildet hatte.

† 26. April 1937Helene Braubach 

Helene Braubach arbeitete bei einer Damenschneiderin in Kron    berg.
Ihr Bruder Karl war einer der führenden Köpfe der hiesi gen KPD. Sie
or  ganisierte eine Gruppe, die illegale Druck s chriften aus  tauschte und
Bei tragszahlungen trotz des Ver bots der Par tei beibehielt. Im April 1937
wurde Helene Braubach denunziert und ver  haftet. Sie wur de an die
Ges ta po in Frankfurt aus geliefert, we ni ge Tage spä ter erhielt die Fa mi -
 lie die Be nach rich tigung, dass sie sich in ihrer Zelle erhängt habe.
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12† 7. August 1942Karl Roser

Der Schuhmacher Karl Roser wurde als Kommunist bereits im März
1933 einige Tage inhaftiert. Im Juli erfolgte wegen “kom mu  nis   ti  scher
Be tätigung” eine erneute Verhaftung. Von Sep tem ber bis De  zem ber
1933 war Roser im KZ Esterwegen. In Ab wesen heit wur de er wegen des
“Be sitzes von Beitrags mar ken einer verbote nen Or ganisation” verur-
teilt, die verhängte Haft strafe musste er an  schlie ßend an die KZ-Haft
verbüßen. Im August 1935 wur de er erneut ver haftet und bis 1937 ohne
Ver  fahren im Polizei ge fäng nis Frank  furt festgehalten. Im April 1939 mel -
dete er sich in Kronberg aus dem KZ Sach sen hausen zurück. Im De -
zember 1941 wurde er er neut von der Staats po li zei verhaftet, im März
1942 ins KZ Bu chen  wald verschleppt und von dort ins KZ Dachau,
wo er zu Tode kam.

Rassistische Verfolgung
Die im Nationalsozialismus entwickelte Ideologie von der “Rein    hal  tung”
einer idealisierten nordischen,“arischen”Rasse rich te ten sich ge   gen von
der “Norm” Abweichendes und Fremdes. Den da rauf gründenden Ver -
folgungen fielen Millionen Juden, Sinti, Ro ma, Menschen aus dem Os -
ten Europas, Menschen mit geistiger Be  hinderung oder mit Erb krank -
heiten und sogenannte “Aso zia le” zum Opfer.

Das“Gesetz zur Verhütung erbkranken Nachwuchses” von 1933 er   mög -
lichte Zwangssterilisationen. Der Weg führte von der schein  bar vorsor -
genden “Verhütung” zur Ermordung vermeint lich “un  werten” Le bens.
Im August 1939 begann in Anstalten die sys te ma tische Tö tung “erb-
kranker”Kinder. Die zentral organisier te Er mordung ge sund heitlich be -
einträchtigter oder von der “Norm” abweichender Er wachsener in
spe ziell dafür ausgebauten “Heil anstalten” begann im Oktober 1939.
Zu diesen ge hörte auch die Anstalt Hadamar. Seit 1941 wurden auch
in der Anstalt Eich berg Patienten ermordet.
Die Bezeichnung “Aktion T4” für diese Massenmorde wurde erst nach
1945 gebildet, hergeleitet vom Sitz der verantwortlichen Dienststelle
in der Berliner Tiergartenstraße 4.

Die Ideologie vom “erbgesunden” Volk

† 25. Mai 1944

Jacob Niederhäuser galt als Eigenbrötler und wurde 1942 in Haft ge -
nommen; es ist überliefert, man habe ihm die Brand stif tung einer Hecke
unterstellt. Am 10. September 1942 wur de er aus der Haft an stalt
Wiesbaden in die Heilanstalt Eich berg eingewie sen. Von dort wur  de
er am 17.Mai 1944 nach Hada mar verlegt, wo er ermordet wurde.

Jacob Niederhäuser 

† im April 1941

Die an Epilepsie leidende Emilie Ochs wurde am 7. September 1939
auf Antrag der Ortspolizeibehörde Kronberg “wegen Ge mein ge fähr -
lich keit” in die Heilanstalt Eichberg eingewiesen. Ver suche ihres Ehe -
 man nes, sie aus dieser Anstalt zu holen, scheiter ten nicht zuletzt da -
ran, dass eine Entlassung der Zu stimmung der Kron ber ger Polizei be -
hörde bedurft hätte. Emilie Ochs kam in der Anstalt Eichberg zu Tode.

Emilie Ochs 

Unmittelbar nach der Regierungsübernahme begannen die Na tio nal -
 sozialisten mit der Verwirklichung ihrer antisemitischen Ideologie.
Auf takt der offiziellen propagandistischen Hetze war der Aufruf zum
Boykott jüdischer Ge schäfte am 1. April 1933. Das ebenfalls im April
1933 erlassene “Gesetz zur Wie der her  stellung des Berufsbeamten tums”
ermög lich te auch die Ent las sung von Juden aus dem öffentlichen
Dienst. 
1935 wurden die sogenannten “Nürnberger Geset ze” er las sen: Sie un -
terschieden Bürger “deutschen und artverwandten Blutes”, “Reichs   -
 bür ger”, die alleine volle Rechte genossen und de klas sierten die an de -
 ren Deutschen zu bloßen “Staats bürgern”. Das “Gesetz zum Schutz
des Deutschen Blutes und der deutschen Ehre” verbot un ter anderem
Eheschließun gen zwischen “Reichs bür gern” und Juden. Ausgehend
von diesen Gesetzen wurden durch Ver ord nungen den betroffenen
Menschen bis 1939 schrittweise jegliche Rechte und je de Existenz -
grund lage entzogen. 

Seit 1938 mussten als Ju den geltende Bürger sich durch eine Kenn -
kar te mit eingedrucktem “J” ausweisen und die Namen “Sara”, bzw.
“Israel” als zusätzliche, erkennbar “jüdische” Vornamen an neh men.
Als jüdisch geltenden Ärzten wurde die Appro ba tion entzogen, Rechts -
anwälte verloren die Zulassung. Ziel war die “Aus schal tung der Ju den
aus dem deutschen Wirtschafts le ben”, die sogenannte Ari sie rung.
Vermögen, wie auch Sach wer   te an Schmuck und Edel metall wurden
eingezogen.
In der Pogromnacht, vom 9. auf den 10. November 1938, wur  den in
gezielten Aktionen Juden misshandelt und ermordet, in sogenann te
Schutzhaft genommen, Geschäfte und Woh nun  gen von Juden verwüs -
tet und Synagogen in Brand ge steckt. Seit September 1941 mussten
sie einen gelben Stern auf der Kleidung tragen. 
Im Ok to ber 1941 begannen die bis 1945 an dauernden Deportationen
in die Vernichtungslager.

Verfolgung und Ermordung der jüdischen Bevölkerung

Friedel Weil, geborene Tannenbaum, war jüdischer Religion und lebte
mit ihrem als “arisch” geltenden Ehemann und Kind in der Graben -
straße. Am 24. Mai 1943 erhielt sie die Auf for de rung, sich am näch-
sten Tag in Frankfurt bei der Gestapo ein zu fin den. In der folgenden
Nacht soll Friedel Weil einen Selbst mord ver such unternommen haben
und am Morgen in ein Kran ken haus gebracht wor den sein. Von dort wur -
 de sie ver schleppt. Frie del Weil wurde im Vernich tungs lager Auschwitz
ermordet.

† 10. Dezember 1943Friedel Weil

Anni Franck war Tochter einer ange seh e     -
 nen Frankfurter Kaufmanns fami lie, die ih   -
 ren Wohnsitz nach Kronberg verlegt hatte.
Sie arbeitete kunstgewerb lich, mal te, war
eine Schü lerin Anton Burgers. Nachdem
sie ihr Eltern haus, die Villa Franck, Wil -
helm-Bonn-Straße 2, um 1935 hatte ver-
kaufen müs   sen, leb te sie krank und geh-
behindert zuletzt in der Fami lie ihrer
Schwester Clara. Am 28. August 1942 wur -
de Anni Franck mit einem Leiter wa gen
zum Kronberger Bahn   hof gebracht und
deportiert. Am 2.Sep tem  ber 1942 wur de
sie in das Kon zen  tra  tions la ger The re sien -
stadt verschleppt, wo sie zu Tode kam.

† 7. Oktober 1942Anni Franck

Anni Francks Schwester Clara war Mit   -
glied des Theater spielenden Dilet tan ten -
 ver eins und Autorin eines Fest spiels zum
25-jäh ri    gen Jubiläum der Kronberger Ca -
si no-Ge  sell  schaft im Jahr 1904. Nach den
Nürn ber  ger Ge setzen als“Volljüdin” gel -
tend, wur    de sie am 25.Mai 1943 von der
Gestapo in Haft genommen. Sie blieb in -
haftiert, bis sie im Januar 1944 in das Ver -
nich tungs  la ger Auschwitz verschleppt und
ermordet wurde.

† 1. Februar 1944Clara Greding, geb. Franck

Die Frankfurter Familie Bonn hatte in
Kron    berg einen Landsitz und genoss we   -
gen ih rer Wohltätigkeit hohes An  sehen.
Vier Fa  milienmitglieder waren zu Eh ren -
bür gern der Stadt ernannt wor den. Emma
Bonn leb te seit 1913 als Schrift stellerin in
Felda fing am Starn    berger See. Die seit Jah -
ren schwer  kran  ke, seit 1929 bettläge ri ge
Emma Bonn wurde am 30. Mai 1942 de -
portiert und am 4. Juni in das Konzen tra -
tions la ger There sien   stadt ver schleppt, wo
sie zu Tode kam.

† 24. Juni 1942Emma Bonn

* 28. Juni 1879

* 5. Februar 1879

* 10. September 1892

* 27. März 1897

Nach dem Tod ihres als “arisch” geltenden Ehemanns im Jahr 1936
soll Elise Roth versucht haben, mit ihrem Sohn Walter in die Schweiz
zu flüchten, wobei beide verhaftet worden sein sollen. Elise Roth wur -
de im Vernichtungslager Auschwitz er mor det.

† 8. November 1943Elise Roth, geb. Strauss

Walter Roth kam im Außenlager Ohrdruf des Konzentrations la gers
Buchenwald zu Tode.

† 14. Februar 1945Walther Roth

Der Schriftsteller Gottfried Kapp lebte seit 1934 mit seiner jü di schen
Ehefrau Luise in Kronberg. Er galt als “staatsfeindlich”. Am Tag nach
der Pogromnacht wurden Gottfried Kapp und seine Frau nach dem
Überfall eines Schlägertrupps in sogenannte Schutzhaft genommen
und fünf Tage in Frankfurt inhaftiert. Bei ihrer Heimkehr wurden sie
von der Kronberger Polizei, die in zwischen das Haus durchsucht und
Texte beschlagnahmt hat te, erneut verhaftet. Selber in Untersu chungs   -
haft, erhielt Luise Kapp die Nachricht vom Selbstmord ihres Man nes,
der sich wäh rend eines Verhörs aus dem Fenster gestürzt habe.

† 21. November 1938Gottfried Kapp

* 1. September 1905

* 23. März 1898

* 1. Juli 1890

* 13. November 1899

* 19. Mai 1909

* 2. März 1885

* 19. Juni 1914

* 1. Juli 1880
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† 24. März 1941

Peter Ried litt seit seiner Geburt an Epilepsie. Nach dem Tod sei ner
Mutter 1920 wurde er in einer Anstalt in Montabaur untergebracht bis
sein Bruder Jakob ihn 1928 zu sich nach Kronberg holte. Nach dessen
Tod wurde Peter Ried 1930 in die Pflegeanstalt Scheuern eingewie-
sen. Am 24.03.1941 wurde er aus Scheuern in die Tötungsanstalt
Hada mar deportiert und dort am selben Tag ermordet. 

Peter Anton Ried 
* 3. Januar 1900, Oberhöchstadt
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Julius Grünebaum hatte mit seiner aus
Kron   berg stammenden Ehe frau ein Ein zel -
han dels geschäft auf der Schirn betrieben,
be vor die Fami lie nach Frankfurt zog. Nach
der Pogromnacht 1938 war Julius Grüne -
baum für unbekannte Zeit im KZ Buchen -
 wald in haftiert. Im Mai 1943 wurde er im
Verhör bei der Gestapo in Frankfurt schwer
miss handelt. Julius Grünebaum wurde im
Ver nichtungslager Auschwitz ermordet.

† 31. Oktober 1943Julius Grünebaum 4

5† 3. April 1943Anna Maria Borsch, verh. Ostrowka

Anna Maria wurde als drittes Kind des Mau   -
 rers Wilhelm Borsch und seiner Frau Anna
Maria in Mammolshain geboren. 1903 zog
die Fa mi  lie nach Kronberg, wo Wilhelm
Borsch sich als Bauunternehmer selbstän -
 dig machte. 1920 verzog Anna Maria zu -
nächst nach Soden, dann nach Frankfurt am
Main. Mit ihrem spä te ren Ehemann Salo mon
Os trowka, einem Juden, dessen Eltern 1906
aus dem von Russ land an nektierten Polen
geflohen wa ren, zog sie 1924 nach Paris.
Nach der deutschen Besetzung Frank reichs
floh ihr Mann in die un besetzte Vichy-Zone
und wurde dort verhaftet. Anna Maria reiste
ihm nach. Sie wur de von der Ges tapo ver-
haftet und im Lager Fort Romain ville in ter -
niert. Mit einem Transport von 230 Frauen,
hauptsächlich aus dem Kreis der Resis tance,
die die deutschen Besatzer als Geiseln ge -
nom   men hatten, wurde sie über das La ger
Royal lieu bei Compiègne am 24. Januar 1943
in das Vernichtungslager Aus chwitz ver-
schleppt. Dort starb sie am 3. April.

* 13. November 1900
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